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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Golf von Suez und Suezkanal (Port Ghalib – Ismaelia) 
18. November 2008 bis 27. November 2008 

18. November 2008 
Seit wir hier angekommen sind beobachten wir das Wetter genau. Heute hat sich der NW Wind 
abgeschwächt. Für morgen und übermorgen ist sogar ein leichter Ostwind angesagt. Seit 07h 
morgens versuchen wir mit Segeln und Maschine so viel Nord wie möglich gut zu machen. 

19.November 2008 
„Falls du das seltene Glück hast in der Strasse von Gubal (Am Eingang des Golfes von Suez) 
ruhige Verhältnisse an zu treffen, so mache dich wie der Teufel auf den Weg nach Suez!“ So 
lesen wir im Red Sea Pilot. Darauf folgt eine Sammlung von Horrorgeschichten über 
Sandstürme, Gegenströmungen, hohen Seegang und natürlich endlose Gegenwinde. 
Wir sitzen in der Plicht, ein leichter Wind von Steuerbord querab schiebt uns zusammen mit 
einem freundlichen Strom mit über 6 Knoten in den Golf von Suez. Dazu umspielen Delphine im 
Glanz der Abendsonne unser Schiff. 
Das Wissen um die Zerbrechlichkeit unseres Glücks lässt es uns nicht so ganz entspannt 
geniessen. 
 
Es wird dunkel während wir die enge Strasse von Gubal passieren und in den Golf von Suez 
einlaufen. Die elektronische Karte mit unserer Route leuchtet uns von beiden Computern 
entgegen, das Radar läuft. Vor dem Schiff liegen unzählige Radarziele. Auch mit einiger 
Erfahrung ist es mir in den meisten Fällen nicht möglich sie zu identifizieren. Da sind rund um 
uns einlaufende Schiffe, auslaufende Schiffe, Netz schleppende Fischer, Tonnen und Bohrinseln, 
auch solche die nicht auf der Karte vermerkt sind. Jetzt darf unsere elektronische Karte nicht 
versagen. Darum hängen beide Computer an einer anderen Stromversorgung und an einem 
eigenen GPS. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Da scheint ein rotes Festfeuer direkt vor uns!“ ruft Sabina aus der Plicht. „Ich finde nichts auf 
der Karte, ich sehe auch vor uns nichts im Radar, nicht im Nahbereich, nicht im 12 Meilen 
Bereich!“ Doch auch ich sehe das rote Feuer intensiv leuchten. Im Zweifelsfall stimmt immer die 
Wirklichkeit, so steht es in einem Nautischen Führer von Panama. Also beobachten wir das licht 
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genau, es scheint immer näher zu kommen. Sabina nimmt das Fernglas um zu erkennen, ob da 
eine Tonne vor uns schwimmt. Dabei entdeckt sie, dass das Licht etwas in die Länge verzogen 
ist. Später beginnt der Himmel orange zu leuchten, aber nicht gleichmässig, eher flackernd! Nun 
endlich erkennen wir die riesige Fackel, die auf einer Bohrinsel in der Mitte des 
Verkehrstrennungsgebietes brennt. 
 
Die Navigation und der dichte Schiffsverkehr halten uns beide wach. Wie mag Einhandsegler 
David, der mit uns von aus Aden startete, das Problem Lösen? Endlich bricht der Tag an, wir 
sind im Golf. 

20. November 2008 
Sabina schläft, ich hole mir die neueste Wettervorhersage, die GRIB Files. Ein Amerikanischer 
Grosscomputer generiert diese Daten in einem Weltmodell. Ich kann den Ausschnitt, den ich 
sehen möchte und den Vorhersagezeitraum selbst bestimmen. Bis jetzt stimmten die 
Windfähnchen sogar im Roten Meer nicht schlecht. Für heute und morgen sind 10 Kn NW Wind 
angesagt. 
 
Gegen 10h spüre ich einen leichten Schwell aus Norden. Um 10.30h können wir nicht mehr 
gegenan motoren, wir müssen abfallen und kreuzen, denn unterdessen hat auch der Wind 
eingesetzt. Der wird nun immer stärker. Erst reffen wir das Gross, dann nehmen wir die 
Selbstwendefock weg, dann rollen wir die Genua bis zur Badetuchgrösse ein. Der Seegang wird 
kurz, hoch und spitz. Die Bewegungen des Schiffes werden hart. 10 Knoten Wind? Das ist viel, 
viel mehr. Die Windanzeige flippt nur noch, ich müsste auf den Mast um zu sehen was da los ist. 
Das ist jetzt natürlich ganz unmöglich. 
 
So stampfen wir, Kreuzschlag um Kreuzschlag mit Segeln und Maschine gegen Norden. Wir 
müssen etwas mit schieben um einen besseren Wendewinkel zu erreichen, denn die auflaufende 
See stoppt uns erheblich. Wir sind unendlich müde, jedes Wendemanöver kostet uns grosse 
Anstrengung. Zum vierten Mal kommt uns nach der Wende der selbe Fischer mit seinem 
Schleppnetz in die Quere. Nein, Abfallen und hinten durch geht nicht denn da steht, gross und 
gefährlich, die stählerne Ölplattform an der die Wellen empor schäumen. Ras Abu Zenima ist 
unser Ziel. Ein offener Ankerplatz soll dort gegen Nordwinde geschützt sein, wenn man es fertig 
bringt den Anker gut ein zu graben. Auf der Karte sieht der Platz eher offen aus. Was, wenn wir 
dort nicht bleiben können? 
 

 
Eine rote Sonne versinkt im Meer während die Ankerkette rasselt. Die Segel sind geborgen, 
endlich schweigt die Maschine. Das Echolot hat bei der Anfahrt seinen Geist aufgegeben, sonst 
stellen wir keine neuen Schäden fest, obwohl wir oft angst um unsere alten Segel hatten. Vor uns 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

18. November 2008 bis 27. November 2008  Seite: 3 von 10 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

erkennen wir in der Dämmerung eine alte Phosphatverladestation, eine schwarze Fabrikhalle, 
Förderbänder, eine verfallene Pier, dahinter die schroffen Berge der Sinaihalbinsel, die wir den 
ganzen Tag über im weissen Dunst nicht erkennen konnten. „Allahu akbar!“ Gott ist gross, ruft 
der Muezzin vom Minarett hinter der Fabrik. Der Platz scheint traurig verlassen und doch haben 
wir selten einen Ankerplatz so geschätzt. Die Nacht ist paradiesisch ruhig. Sanft werden wir in 
einen Schlaf gewiegt, aus dem wir nur zu unseren Wachzeiten regelmässig auftauchen. 

21./ 22. November 2008 
Sabina studiert die Nautischen Unterlagen bäckt einen Hefekranz und kocht fein. Ich klettere auf 
den Mast, biege das Windfähnchen zurecht, reinige die Dieselfilter und bringe später sogar das 
Echolot wieder dazu die Wassertiefe an zu zeigen. Währenddessen weht ein stetiger NNW Wind 
schwarze Staubfahnen über uns und der Windgenerator rauscht. Wir lesen und hören Musik, es 
ist richtig gemütlich an Bord. Jeweils am Morgen und Abend studieren wir die aktuelle 
Wettervorhersage. Für den 23. und 24. November ist wenig Wind angesagt. 
 

 

23. November 2008 
Es ist noch finster als wir erwachen, da das Geräusch des Windgenerators verstummt ist. Ein 
heisser Kaffee und ein stück Hefekranz wärmen uns etwas, denn für unsere Verhältnisse ist es 
schon empfindlich kühl geworden. Um 05h gehen wir Anker auf und verlassen die Bucht. Sofort 
setzen wir Segel und ein ganz leichter Wind schiebt uns zusammen mit der Maschine schnell 
gegen Norden. 
 
Bei Sonnenaufgang schläft der letzte Windhauch ein. Wir motoren über ein spiegelglattes, 
tiefblaues Meer das von den rosa Gebirgen der Sinaihalbinsel auf der einen Seite und von denen 
der Ägyptischen Wüste auf der anderen Seite eingerahmt ist. Kein Strauch, kein Baum und kein 
Grashalm wächst auf den von der Erosion zerfurchten und von waagrechten Linien 
durchzogenen Bergen. Auf dem schmalen Streifen zwischen Meer und Wüste entsteht eine 
Siedlung nach der andern, die meisten weiss, einige noch betongrau. 
 
14 Meilen vor der Einfahrt nach Suez ankern wir, geschützt nur durch ein Riff, das wir auf der 
Seekarte erkennen können. Für uns sieht es so aus, als ankerten wir einfach im offenen Wasser. 
Mit uns warten vor der Einfahrt zum Suezkanal etwa 20 grosse Frachter, auf die Kanalpassage. 
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24. November 2008 
Die Nacht ist ruhig, nur das Geplätscher ganz kleiner Wellen ist an der Bordwand zu hören. Um 
08h gehen wir Anker auf, denn unser Agent „Felix“ soll uns um 11h im Suezkanal Yacht Club 
erwarten. 
 

 
Wir passieren das Feld mit den Ankerliegern und schwenken auf die Fahrrinne ein als wir 
glauben das letzte Schiff des Nord gehenden Konvois sei passiert. Doch von hinten naht 
weiterhin Schiff um Schiff. Wir halten uns ganz am Rand des Fahrwassers und rufen Port 
Control. Da wir uns mit SY SAMIRA anmelden antwortet der Hafenkapitän immer Arabisch! 
Nach dem dritten Versuch gebe ich auf und wir laufen ein. 
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Die Strömung am Kanalanfang ist beachtlich. Wirbel drehen unseren Bug von einer Seite zur 
anderen. Wir passieren die Moschee und sehen die weissen Bojen des Klubs. Sabina manövriert 
das Schiff geschickt an eine der grossen Bojen und ich ziehe einen Festmacher durch den Ring. 
Später kommt der Bootsmann des Klubs mit seinem Dingi und hilft uns etwas unwillig, den 
hinteren Festmacher zu belegen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Mittags kommt unser Agent und nimmt die Papiere mit, um 13h kommt schon der Vermesser 
und misst Schiffslänge, Breite, die Länge eines Taues, das unter dem Kiel durch gezogen wird, 
die Grösse unseres Aufbaues und das Volumen unseres Maschinenraumes. Dabei stellt er zu 
meinem Erstaunen fest, dass wir zwei Maschinen haben. Ich beanstande das nicht, denn das 
Volumen des Maschinenraumes wird für die Berechnung der Kosten vom errechneten 
Gesamtvolumen des Schiffes abgezogen. 
 
Später sitzen wir bei Kuchen und Kaffee in der Plicht und sehen zu wie Frachter um Frachter an 
uns vorüber zieht, denn der Konvoi von Norden her ist eingetroffen. Da fährt an der Spitze ein 
Kreuzfahrtschiff, dahinter folgen unsäglich hässliche Autotransporter, sehr gepflegte und schön 
bemalte Gastanker, rostige Seelenverkäufer, grosse Containerschiffe auf deren Deck allein schon 
über tausend Container stehen! Von unserem Platz aus können wir beobachten, wie die 
Kanallotsen entweder mit einem kleinen Dingi abgeseilt, oder vom Lotsenboot abgeholt werden. 
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Es beginnt bereits zu dämmern, als der Bootsmann unsere Kanister abholt um Diesel zu tanken. 
Während immer noch Frachter um Frachter passiert fülle ich unseren Tank für die morgige Reise 
auf. 

25. November 2008 
Unsere Reise bleibt ein Krimi! Die Sonne scheint, es ist fast windstill und wir bereiten uns auf 
eine gemütliche Passage durch den Suezkanal vor. Der Bootsmann des Clubs bringt mit seinem 
Dingi den Lotsen, das letzte Schiff des Nord gehenden Konvois ist eben passiert. Gegen 11h 
legen wir ab. 
Der Lotse Mohammed übernimmt das Ruder, die Maschine dreht mit 2200/Min. und der Strom 
schiebt uns mit 2 Knoten. Unser Schiff gleitet mit über 7 Knoten in Richtung Ismaelia. Wir 
wundern uns, dass uns ein Schlepper nach dem anderen mit voller Fahrt überholt. 
 
Mohammed bittet mich um das UKW Handfunkgerät und schaltet Kanal 10 ein. Entgeistert 
schaut er nach vorne, dreht die Lautstärke des kleinen Gerätes voll auf und hält es sich ans Ohr. 
Aufregung tönt aus dem quäkenden Lautsprecher. Die Stimmen der Kapitäne, Piloten und 
Schlepperkapitäne überschlagen sich. Alle sprechen Arabisch. 
 

 
Weit vorne schiebt ein Schlepper einen Gastanker ans Ufer. Etwas weiter, bei Kilometer 154 
versperrt ein anderer Gastanker, der quer im Kanal liegt die Durchfahrt. Nun übergibt mir der 
Lotse das Ruder und bittet mich sofort um zu kehren. Ein Schiff des Konvois habe einen 
Maschinenschaden erlitten. Daraufhin seien beim Abstoppen zwei der folgenden Schiffe 
kollidiert. Der Gastanker GAS SPIRIT I habe den Frachter HIGH ENDEAVOUR touchiert. In 
der Hülle des Gastankers sei ein 10cm breites Loch. 
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Unser Lotse ist sichtlich verängstigt und nervös dass Gas austreten könnte. Er ist bleich und will 
nichts wie weg da. Er ruft die Kanalverwaltung und den Agenten an. Diese verlangen, dass ich 
mit der Umkehr einverstanden bin, was natürlich keine Frage ist. 
So liegen wir Mittags schon wieder zwischen den Bojen des Suez Yacht Clubs. Die Leinen sind 
fest und der Muezzin, nicht der musikalischste aber der lauteste von allen, ruft: „Allahu akbar!“ 
Schlepper um Schlepper fährt zur Unglücksstelle. 
Der Kanal wird geschlossen. Erst um 17.30h erscheint ATHENA, ein kleines Kreuzfahrtschiff an 
der Spitze des ersten von Nord kommenden Konvois. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

26. November 2008 
Der Lotse Mohammed Ibrahim Ali begrüsst uns beim an Bord kommen schon etwas freundlicher 
als gestern. Wir legen ab, ich bringe die SAMIRA bis ins Fahrwasser wo Mohammed das Ruder 
übernimmt. 
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Die Fahrt durch den von Sanddünen gesäumten Kanal ist heute unspektakulär. Vor uns sehen wir 
vier oder fünf Frachter im Konvoi, hinter uns folgen drei weitere. Die Geschwindigkeit des 
Konvois scheint uns sehr langsam. Bei etwa 6 Knoten durchs Wasser können wir knapp 
mithalten. 
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Gegen Mittag passieren wir den grossen Bittersee. Hier liegen viele Frachter vor Anker und ein 
Konvoi von Norden her kommt uns entgegen. Über 30 grosse Schiffe zähle ich rund um uns, 
dazwischen segeln Fischer mit kleinen Holzbooten. Am Ufer sehen wir die ersten Mediterran 
wirkenden Siedlungen. Häuser stehen im Schatten von Pinien und Zypressen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Sonne neigt sich zum Horizont und taucht die ganze Gegend in ein goldenes Licht als wir in 
den Timshalsee einbiegen. Er liegt genau in der Mitte des Kanals. Hier wechseln alle Schiffe 
ihren Lotsen. 
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Wir legen am Steg des Ismaelia Yacht Clubs an und Mohammed, geht von Bord. Mit ihm hatten 
wir wirklich Glück. Den ganzen Tag steuerte er das Boot von Hand. Nur zum Mittagessen liess 
er sich kurz ablösen, nachdem er sich vergewissert hatte, dass das Mahl halal sei. Nie hat er um 
Bakschisch gebettelt, oder versucht die Maschine höher zu drehen, wie wir das in so vielen 
Reiseberichten gelesen hatten. 
 

 

27. November 2008 
Wir richten uns für unseren Winteraufenthalt ein, waschen Salzkrusten und Phosphatstaub vom 
Deck, schliessen Strom und Wasser an und verhandeln über die Liegplatzgebühren. Auf dem 
Kartentisch liegt eine lange Liste mit Arbeiten die am Schiff zu erledigen sind und Reiseführer 
wecken die Lust Ägyptens antike Stätten zu besuchen. 


